
Vorschlägen in dem Treffen aufwar-
tet. Tatsächlich arbeitet das Rathaus
an einem Papier, das die Politiker vor
der Klausur bekommen sollen, um
sich darauf vorbereiten zu können.

Die grundsätzliche Bereitschaft zu
einem Sparkurs ist parteiübergrei-
fend vorhanden. Die Oppositions-
gruppeausCDU,Unabhängigenund
FDP wollte damit sogar schon in die-
sem Jahr loslegen; die Mehrheits-
gruppe aus SPD, Grünen und der
PARTEI sowie der OB beharrten aber
darauf, mit dem Konsolidieren erst
2025 zu starten.

Doch wie genau soll das passie-
ren? Um welche Aufgaben geht es?
Welche Leistungen für wen könnten
auf der Strecke bleiben? „Wenn eine
solche Tagung überhaupt Sinn ma-
chen soll, muss man da ohne Tabus
rangehen“, meint CDU-Fraktions-
vorsitzender Dennis Münter. Er er-
warte ohnehin noch keine konkreten
Vereinbarungen.

Das sieht SPD-Fraktionschef Ste-
phan Lenz genauso. Die Klausur sei
ein Anfang, man müsse über alles re-
den können, um Ausgaben zu sen-
ken und Einnahmen zu erhöhen.
„Am Ende entscheidet dann die
Mehrheit, was passiert.“ Steuererhö-
hungenschließtLenzindesaus,spür-
bare Kürzungen bei Zuschussemp-
fängernwiedemRoemer-undPeliza-
eus-Museum hält der SPD-Chef „für
nicht vorstellbar“.

Für Volker Spieth, den finanzpoli-
tischen Sprecher der Grünen, sind
wiederum insbesondere Abstriche
im Sozialbereich undenkbar. „Es
muss darum gehen, welche Aufga-
ben der Stadt nicht mehr zeitgemäß
oderüberflüssigsindundwiesichdie
Arbeit effizienter erledigen ließe.“
Grünen-Chef Ulrich Räbiger hatte
zudem bereits vor einigen Wochen
angekündigt, auch den steten Perso-
nalzuwachs bei der Verwaltung ins
Visier zu nehmen.

Liegt der Schlüssel in den
Finanzbeziehungen zumkreis?
Die dürfte in Bad Münder aller Vo-
raussicht nach unter anderem die fi-
nanziellen Beziehungen zum Land-
kreis in den Fokus der Politiker rü-
cken. Zumindest haben sowohl der
OB als auch Finanzdezernent Ulf
Behnel das Thema in den vergange-
nen Monaten immer wieder ange-
sprochen.

So monierte Behnel beim Einbrin-
gen des Haushaltentwurfs im Herbst
„die nicht auskömmliche Finanzie-
rung originärer Kreisaufgaben“.
Ausdrücklich hob der Kämmerer in
seiner Rede die Ausgaben für Kitas
als einen der Hauptkostentreiber
hervor und verwies darauf, dass de-
ren Betrieb eigentlich Sache des
Kreises sei.

Zudem störte sich die Rathaus-
spitze schon mehrfach öffentlich da-

wir dringend um Mithilfe beim Auf-
stellen der verbliebenen Zäune und
vor allem dem Einsammeln der Tie-
re“, so Engel, „Eine wunderschöne
undsinnstiftendeAufgabe,dievielen
Tieren das Leben rettet. Konkret feh-
lenHelferinnenundHelfer indenBe-
reichen Derneburg, Sehlem und Lut-
trum.“

„Alle Autofahrerinnen und Auto-
fahrer werden gebeten, vor allem
nachts und in der Dämmerung äu-
ßerst aufmerksam zu fahren und auf
Straßen, an denen mit Schildern auf
Amphibienwanderungen hingewie-
sen wird, möglichst nur Schritttempo
zu fahren, um Verkehrsopfer unter
den Tieren zu vermeiden“, ruft auch
Christine Koziol, Leiterin der Regio-
nalenGeschäftsstellezurMithilfeauf.
„Weibliche Tiere tragen ihren Nach-
wuchs in Form von Eiern in Laich-
schnüren (Kröten) oder -ballen (Frö-
sche) bereits in sich. Eine einzige
Laichschnur beinhaltet dabei 2000
bis 4000 Einzeleier. Bei dieser Zahl
lässtsich leichtvorstellen,wiedrama-

tisch der Tod auch nur eines einzigen
Weibchens für den Fortbestand der
Population sein kann“, erklärt sie.

Mehrere Faktoren machen den
Amphibien das Leben zunehmend
schwer. Neben der Trockenheit der
vergangenen Jahre leiden sie unter
dem Insektenschwund sowie unter
Umweltgiften, die sie direkt über ihre
Haut aufnehmen. So sind selbst bei
eigentlich noch häufigeren Arten,
wie der Erdkröte und dem Gras-
frosch, deutliche Bestandsrückgänge
bis hin zu vollständigen Einbrüchen
von Populationen zu verzeichnen.
Wie wirkt sich der nun extrem nasse
Winter auf die Populationen der hei-
mischen Amphibien aus? Trägt er da-
zu bei, dass sich die Bestände wieder
etwas erholen oder haben die durch-
nässten und überfluteten Böden so-
gar weitere Todesopfer gefordert?
Diese Fragen gelte es zu klären.

Der Nabu Niedersachsen hat
deshalb ein Internetportal einge-
richtet. Die von der Niedersächsi-
schen Bingo-Umweltstiftung geför-

derte Fach-Meldeplattform Herpe-
toMap sammelt Funddaten von eh-
renamtlichen Amphibien- und Rep-
tilienexperten. Da ausschließlich
Expertinnen und Experten Daten in
das Portal eingeben dürfen, sind
diese Daten überaus verlässlich. So-
wohl Behörden, aber auch die inte-
ressierte Öffentlichkeit kann sich
auf www.herpetomap.de über die
Verbreitung der Amphibien und

Kröten und Amphibien benötigen
Hilfe, um in ihre Laichgewässer zu
gelangen. fOtO: HELGE mAy

Die Stadt Hildesheim schreibt die
nächsten Jahre tiefrote Zahlen. Nun
beginnen Gespräche zwischen Ver-
waltung und Rat darüber, wie sich
die Lage verbessern lasen könnte.

fOtO: JuLIA mOrAS (SymbOLbILD)

ran, dass sie für manche Aufgaben
wie den Katastrophenschutz doppelt
bezahlt: Einmal, weil sie diesen we-
gengesetzlicherVorgabenselbstbe-
treiben muss, zum anderen aber
auch zusätzlich über ihren Kreisum-
lagen-Beitrag von insgesamt 102
Millionen Euro mitfinanziert. Eben-
falls wiederholt klagte die Verwal-
tungsspitze darüber, dass die Stadt
unter anderem für den Betrieb der
weiterführenden Schulen und be-
stimmte Leistungen im Sozialbe-
reich – die eigentlich dem Kreis ob-
liegen – von diesem nicht genug
Geld dafür erhält. Denkbar wäre,
dass die Stadt das Gespräch mit
Landrat Bernd Lynack über einen
eigenen Hildesheimer Hebesatz für
die Kreisumlage sucht, der all diese
Umstände berücksichtigt – als Vor-
bild könnte dabei eine ähnliche Re-
gelung für Göttingen dienen.

Eine mögliche Geldquelle hat der
OB indes selbst mehrfach ausge-
schlossen:Mit ihmwerdees jetztkei-
ne weiteren Steuererhöhungen ge-
ben, bestätigte Meyer noch einmal
der HAZ. Die Stadt hatte zum neuen
Jahr gerade erst mehrere Abgaben
angehoben, darunter die Grund-
steuern.Klar istauch:BeiallemSpar-
willendürfteesVerwaltungundPoli-
tikschwerfallen, jährlicheinenzwei-
stelligen Millionen-Betrag heraus-
zuholen, der für einen ausgegliche-
nen Haushalt nötig wäre.

Reptilien in Niedersachsen infor-
mieren.

Wer sich mit der Bestimmung der
Amphibien- und Reptilienarten aus-
kennt, kann sich um einen Zugang
zurHerpetoMapbeiRalfBerkhanbe-
werben. Aber auch Nicht-Experten
können helfen, indem sie eindeutige
Fotos von entdeckten Amphibien
oderReptilienmachenundmitAnga-
bedesgenauenStandortsundderEr-
laubnis der Veröffentlichung in der
HerpetoMap an die Projektleitung
unter ralf.berkhan@nabu-Nieder-
sachsen.de senden. Berkhan betont:
„Keine Sorge: Weder Name noch der
punktgenaue Standort werden der
Öffentlichkeit bekanntgegeben.“

Wer Froschkönig und Molchen in
der Region helfen möchte, kann sich
an Thomas Engel unter Thomas.en-
gel@nabu-hildesheim.de wenden.
Der Nabu-Treffpunkt in der Braun-
schweiger Straße 23 und die Nabu-
Regionalgeschäftsstelle Weser-und
Leineberglandhaltenzusätzlich Info-
Materialien für Interessierte bereit.

Kröten machen sich wieder auf den Weg
Hildesheimer Ortsgruppe des Naturschutzbundes sucht Helfer, um die Tiere sicher über die Fahrbahnen zu bringen

Kreis Hildesheim. Die milden Tempe-
raturen bringen die heimischen Am-
phibien dazu, sich schon jetzt auf den
Weg in ihre Paarungsgewässer zu
machen.ErsteMolcheundErdkröten
sind in Niedersachsen bereits in der
vergangenen Woche auf den Straßen
gesichtetworden. InKombinationmit
der feuchten bis sogar sehr nassen
Witterung erfolgt der Start der Am-
phibienwanderung recht früh, so
Thomas Engel, ehrenamtlicher Am-
phibienexperte des Naturschutzbun-
des Deutschland (Nabu) des Kreis-
verbandes Hildesheim: „Mit dem
großen Ansturm ist auch abhängig
von der Tageslänge ab Ende Februar
zu rechnen.“

Vielerorts wurden bereits Amphi-
bienzäune entlang vielbefahrener
Straßen von Naturschützern errich-
tet, um die Tiere in Auffangeimern si-
cher auf die andere Straßenseite zu
bringen – und sie so vor dem sicheren
Tod zu bewahren. „Dennoch bitten

Von Andrea Hempen

Seit Wochen
Hakenkreuze
und Parolen
Staatsschutz ermittelt
in mehreren Fällen

Hildesheim. In Hildesheim sind in-
nerhalb weniger Wochen immer
wieder Hakenkreuze und andere
rechtsradikale Codes im öffentli-
chen Raum aufgetaucht. Erst am
WochenenderücktediePolizeizur
Universität aus, wo Unbekannte
die verbotenen Symbole auf zwei
Gebäude gesprüht hatten. Eine
Woche zuvor waren Hakenkreuze
und fremdenfeindliche Parolen an
Fassaden und Fenster der Johan-
nesschule und der Robert-Bosch-
Gesamtschule (RBG) geschmiert
worden. Die RBG war eine Woche
zuvor, am zweiten Februarwo-
chenende, schon einmal Ziel sol-
cher Schmierereien geworden. Im
selben Zeitraum hatten Unbe-
kannte auch das Büro der Grünen
in der Jakobistraße mit Haken-
kreuzen und rechten Parolen be-
schmiert, und solche auch an
einem privaten Gebäude und auf
dem Auto eines 43-jährigen Hil-
desheimers hinterlassen.

In all diesen Fällen geht es um
Sachbeschädigung. Weil aber zu-
dem der Tatbestand des Verwen-
dens von Kennzeichen verfas-
sungswidriger und terroristischer
Organisationen erfüllt ist, hat das
Staatsschutzkommissariat der
Polizei Hildesheim die Ermittlun-
gen übernommen, wie Polizei-
sprecher Jan Makowski auf HAZ-
Nachfrage mitteilt. „Ob es zwi-
schen den Taten einen Zusam-
menhang gibt, wird von den Er-
mittlern geprüft“, sagt Makowski
weiter. Da es sich aber um laufen-
de Verfahren handele, könne er
zurzeit nicht mehr dazu sagen.

Der polizeiliche Staatsschutz
ermittelt immer dann, wenn es um
Fälle politisch motivierter Krimi-
nalität geht. Laut dem Bundeskri-
minalamt (BKA) liegt der Fokus
dieser Abteilung auf Taten aus
dem linken und rechten Milieu,
aberauchaufStraftaten,hinterde-
ren Motiven eine ausländische
nichtreligiöse Ideologie stecken
könnte. Das ist aus Sicht des BKA
besondersdannderFall,wennaus
dem Ausland heraus Verhältnisse
und Entwicklungen in der Bun-
desrepublik Deutschland irgend-
wie beeinflusst werden sollen.
Auch zuständig ist der Staats-
schutz in Fällen von Spionage und
bei Straftaten, die gegen das Völ-
kerstrafgesetzbuch verstoßen.

Das Hildesheimer Staats-
schutzkommissariat ermittelt ak-
tuellauchzudenSchriftzügenund
Symbolen, die Unbekannte am
WochenendeaufdasEhrenmalfür
im Krieg gestorbene Soldaten an
der Straße Im Kirschenhain ge-
sprüht haben. In diesem Fall ka-
men die Täter offenbar nicht aus
demrechten,sondernausdemlin-
ken Milieu. Mehrfach ist dort der
Schriftzug „Antifa“ zu lesen, da-
neben sind durchgestrichene Ha-
kenkreuze zu sehen.

Werdabei erwischt wird,wie er
solche irgendwo aufsprüht, muss
zunächst nur eine Strafe wegen
Sachbeschädigung befürchten –
nicht auch wegen des Verwen-
dens verfassungswidriger Kenn-
zeichen. So hat es bereits 2007 in
höchster Instanz der Bundesge-
richtshof entschieden, nachdem
das Landgericht Stuttgart einen
Unternehmer zu 3600 Euro Geld-
strafeverurteilthatte,weilerinsei-
nem Versandhandel Anstecker,
AufkleberundT-Shirtsangeboten
hatte, auf denen ein Hakenkreuz
zertreten wird. Anders ist es bei
Symbolen, Kennzeichen oder Pa-
rolen, die sich nicht eindeutig vom
Nationalsozialismus distanzieren.
Sollte die Polizei etwa herausfin-
den, wer die Hakenkreuze auf die
beiden Schulen oder an das Büro
der Grünen geschmiert hat, muss
der Täter mit einer Freiheitsstrafe
von bis zu drei Jahren oder mit
einer Geldstrafe rechnen.

Von der Fassade der RBG sind
die Hakenkreuze inzwischen wie-
der entfernt worden, berichtet
Schulleiterin Yvonne Schweppe.
Dass es sich bei den Tätern um
SchülerihrerSchulehandelt,kann
sie sich nicht vorstellen. Durch die
Teilnahme an der Demokratie-
Meile sei die Schülerschaft aktuell
für die Thematik sensibilisiert.

Von Joscha Röhrkasse

Tiefrote Zahlen auf Jahre:
Stadt sucht nach Auswegen

Verwaltungsspitze und Rat reden über Ideen, die Haushaltslage zu verbessern

Hildesheim. Die Ausgangslage ist
klar: Allein in diesem Jahr weist der
Haushalt der Stadt ein Defizit von
rund 15 Millionen Euro aus, auch in
den nächsten drei Jahren erwartet
die Kämmerei tiefrote Zahlen. Ver-
waltung und Rat wollen gemeinsam
nachMöglichkeitensuchen,dieSitu-
ation zu verbessern. Oberbürger-
meister Ingo Meyer lädt die Politiker
deshalb für das erste März-Wochen-
ende zu einer Klausurtagung nach
Bad Münder ein.

Im Verwaltungsdeutsch geht es
dabeium„Aufgabenkritik“–alsoda-
rum, welche Aufgaben sich die Stadt
künftig noch leisten kann und will.
Doch was so nüchtern klingt, könnte
mit „schmerzhaften“ Entscheidun-
gen einhergehen, wie der OB jüngst
in seiner Neujahrsrede betont hat.
Ähnlich äußerte er sich bei der Haus-
haltsverabschiedung im Dezember.
Gegenüber der HAZ kündigte er
kurz zuvor an, die Verwaltung werde
mit den Politikern „auch über heilige
Kühe“ reden.

Worumkönntees konkret gehen?
Stadt hält sich sehrbedeckt
Was damit gemeint ist, verrät die Rat-
hausspitzenicht;Stadt-SprecherHel-
ge Miethe mochte dieser Tage nicht
einmal die HAZ-Frage beantworten,
ob die Verwaltung mit konkreten

Von Rainer Breda

Ein Hoch auf
die CDU

Heute wollen wir an dieser
Stelle mal ein Loblied auf
die Hildesheimer Christ-

demokraten anstimmen, liebe
Leserinnen und Leser, vor allem
auf diejenigen, die im Stadtrat
sitzen und sich seit vielen Mona-
ten vergeblich für einen Gebur-
tenwald ins Zeug legen. Die Idee
ist simpel wie genial: Für jedes
neue Erdenkind kann künftig
ein Lebensbaum gepflanzt wer-
den, gerne Apfel oder Birne. El-
tern, Großeltern, Sponsoren
oder Krankenhäuser zahlen die
Angelegenheit, und die klamme
Stadt muss nichts weiter tun als
eine Brache zur Verfügung stel-
len, die nach und nach zum Wald
wird. Dummerweise will die
Verwaltung aus Sicht der CDU
und ihrer Unterstützer von FDP
und Unabhängigen bislang
nicht gerade Premium-Areale
für die Sache rausrücken, kein
Wunder, denn die Filetstücke
braucht man ja zum Zubetonie-
ren. Was man im Rathaus ver-
kennt: Die Koalition „Babyhain“
handelt nicht nur aus ökologi-
schen Motiven. Nein, die CDU
hat messerscharf erkannt, dass
durch die Pflanzerei vor allem
das Standesamt des Rathauses
zügig zu entlasten wäre, das ja
bekanntlich mangels Personal
monatelang nicht dazu kommt,
die irdische Existenz von Neu-
geborenen amtlich zu beglaubi-
gen. Gibt ja keine Fachkräfte!
Aber Boskop-Setzlinge, die gibt
es zuhauf – warum sollen junge
Eltern also den Geburtsnach-
weis ihrer Kleinen nicht einfach
durch einen offiziell eingebud-
delten Baum dokumentieren?
Und noch etwas: Das Rathaus ist
bald wegen Bauarbeiten quasi
von der Umwelt abgeschnitten
und nur nach mehrwöchigen Ex-
peditionen zu erreichen – der
Wald aber, der hätte immer ge-
öffnet. 24/7, wie es neudeutsch
heißt. Toll, oder? Wenn unsere
Freunde von der CDU jetzt noch
einen Vorschlag haben, was in
ein paar Jahren mit den ganzen
Äpfeln und Birnen passieren
soll, ich sage es Ihnen, dann
weiß ich, wen ich nächstes Mal
wähle.

Typisch!

Von Christian Wolters

korrektur

In unserer gestrigen Ausgabe ha-
ben wird über die Gemeindewah-
len der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Hannover am 10.
märz berichtet, unter anderem
über die Option der Online-Wahl.
Diese ist aber nur bis zum 3. märz
möglich. ski
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